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.hist2003: Vom Nutzen und Nachteil der Neuen Medien für die Historie

I

Wieso eigentlich sollen sich Historiker mit Neuen
Medien und dem Internet befassen? Mit dieser Frage wa-
ren wir konfrontiert, als wir im FrÃ¼hjahr 2001 in Basel
eine internationale Tagung mit dem Titel âRaumlose Or-
te â geschichtslose Zeit. Internet, Archiv und Geschichts-
wissenschaften. Standortbestimmungen und Ausblickâ
organisierten.

Heute, nur zwei Jahre spÃ¤ter, stellt sich diese Frage
niemand mehr. Internetnutzung ist Teil des geschichts-
wissenschaftlichen Alltags geworden, sei es bei der Lite-
raturrecherche, als Distributionsinstrument eigener For-
schungsergebnisse, oder sei es als UnterstÃ¼tzung in der
universitÃ¤ren Lehre.

Dies schien auch der Grundkonsens der .hist03-
Tagung in Berlin gewesen zu sein. Die BefÃ¼rchtung, die
Uwe Jochum vor zwei Jahren in Basel noch formuliert
hatte, âDas Ende der Geschichte im Internetâ Jochum,
Uwe: Das Ende der Geschichte im Internet, in: Haber,
Peter et al. (Hrsg.): Geschichte und Internet. âRaumlose
Orte - Geschichtslose Zeitâ, ZÃ¼rich 2002 (= Geschichte
und Informatik; 12), S.Â 11-21. stehe uns nÃ¤mlich bevor,
scheint wiederlegt zu sein. Mit profundem technischen
Sachverstand, aber auch viel Pragmatismus und Enthu-
siasmus ist seither im deutschen Sprachraum eine Reihe
von spannenden, innovativen, aber auch frechen und ge-
wagten Projekten lanciert worden. Die Berliner Tagung
bot ihnen eine willkommene Gelegenheit, sich einem in-
teressierten und kundigen Publikum zu prÃ¤sentieren.

II

Das grÃ¶Ãte und wichtigste Projekt, das in den
zwei vergangenen Jahren das Licht der Welt erblickt hat,
stammt von den Organisatoren der Tagung: Clio-online.
Clio-online ist â den Erfordernissen fÃ¶deraler Geldver-
teilungspolitik entsprechend â ein âVerbundprojektâ. Es
zeigt paradigmatisch die MÃ¶glichkeiten des Internet
fÃ¼r die kulturwissenschaftliche Nutzung auf. Einerseits
ist Clio-online eine mÃ¤chtige Plattform fÃ¼r Recher-
che, Distribution und Selbstdarstellung im Feld der Ge-
schichtswissenschaften. Andererseits widerspiegelt Clio-
online auch das gegenwÃ¤rtig konzeptionell Denkbare
und technische Machbare im Bereich der historischen In-
formationsvermittlung. Projektmitarbeiter Thomas Mey-
er veranschaulichte in einem Workshop, wie intensiv
die Geschichtswissenschaften sich in Zukunft mit tech-
nischen und bibliothekarischen Fragen werden ausein-
ander setzen mÃ¼ssen.

Die KomplexitÃ¤t von Informationsvermittlung und
von Information retrieval ist in den letzten Jahren in allen
wissenschaftlichen Disziplinen enorm gestiegen. In den
Kulturwissenschaften ist das Thema allerdings nicht re-
flektiert worden und auch die Informationswissenschaft
hat sich bisher kaum der Besonderheiten des kultur- und
geschichtswissenschaftlichen Wissensraumes angenom-
men. Die StÃ¤rke von Clio-online ist es, dass in diesem
Projekt die Bibliotheken nicht nur Content-Lieferanten
sind, sondern dass sie konzeptionell in das Gesamtsys-
tem integriert wurden â ohne aber Clio-online zu einem
reinen bibliothekarischen Projekt werden zu lassen.
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III

Auch im Bereich der netz-gestÃ¼tzten Lehre hat sich
in den letzten Jahren einiges getan. Die anfÃ¤ngliche
Skepsis, ob der traditionelle PrÃ¤senzunterricht sich
durch eLearning substituieren lasse, ist geblieben. Ge-
stiegen ist aber die Bereitschaft, Mischformen und neue
AnsÃ¤tze der historischen Wissensvermittlung zu er-
proben. Ein gutes Beispiel stellt pastperfect.at aus Wien
dar. Es bietet eine interdisziplinÃ¤re AnnÃ¤herung an
die Geschichte Europas zwischen 1492 und 1558 und
ist das Ergebnis einer intensiven Zusammenarbeit von
Historikern, Mediengestaltern und Technikern. Entstan-
den ist eine virtuelle Zeitreise in die Welt der Renais-
sance â ein Hypertext mit Ã¼ber 600 Texten und einer
beispielhaften Visualisierung komplexer historischer Zu-
sammenhÃ¤nge. pastperfect.at bewegt sich bewuÃt am
Rande des akademischen Feldes, denn zum Zielpublikum
gehÃ¶ren auch SchÃ¼ler und interessierte Laien.

Ganz anders das ZÃ¼rcher Projekt Adfontes. Es soll
StudienanfÃ¤ngern den Einstieg in die Arbeit mit hand-
schriftlichen Quellen erleichtern. Mit zahlreichen inter-
aktiven Ãbungen lassen sich palÃ¤ographische Grund-
fertigkeiten erlernen und verfeinern. In mehreren Selbst-
lernmodulen kÃ¶nnen angehende Archivbenutzer sich
auf ihren ersten realen Archivbesuch vorbereiten. Ad-
fontes setzt die technischen MÃ¶glicheiten des Web auf
witzige und kreative Weise ein, klammert indes die Fra-
ge aus, wie sich ein solches Online-Tutorium sinnvoll in
den PrÃ¤senzunterricht integrieren lÃ¤Ãt.

Ein drittes interessantes eLearning-Projekt stammt
ebenfalls aus Wien und nennt sich âGeschichte onlineâ.
Es setzt eine ganze Palette von hilfswissenschaftlichen
und didaktischen Fragen in netzgerechte Module um. Die
ersten Prototypen, die in Berlin vorgestellt wurden, wei-
sen einen Weg auf, der sich in Zukunft im Bereich der
virtuellen Lehre immer mehr durchsetzen dÃ¼rfte: die
MÃ¶glichkeit, den PrÃ¤senzunterricht gezielt mit einzel-
nen virtuellen Modulen zu ergÃ¤nzen und zu vertiefen.

IV

Die umfassendsten Ressourcen und die raffiniertes-
ten Lernmodule nÃ¼tzen nichts, wenn weder Studie-
rende noch Dozierende Ã¼ber die notwendigen Kompe-
tenzen verfÃ¼gen, diese Angebote sinnvoll einzusetzen.
Auch wenn das Thema Medienkompetenz im Tagungs-
programm so nicht vorgesehen war, tauchte es in den
einzelnen Diskussionen immer wieder auf. Die zuneh-
mende mediale Vielfalt in Lehre und Forschung erfor-
dert von den Hochschulen neue Konzepte zur Vermitt-

lung von Medienkompetenz. Die Zeiten, als es reichte,
Erstsemestrige durch Bibliothek und Archiv zu fÃ¼hren
und ihnen die zentralen Arbeitsinstrumente zu zeigen,
sind vorbei. Die Dynamik eines globalisierten Informa-
tionsmarktes und immer kÃ¼rzer werdende Innovati-
onszyklen im Bereich der Datenspeicherung und Archi-
vierung verlangen nach neuen Schwerpunkten in der
Ausbildung des Historikernachwuchses. Die Vermittlung
von Medien- und Informationskompetenz muÃ integra-
ler Teil der universitÃ¤ren Lehre werden. Jedes Fach
hat dabei andere BedÃ¼rfnisse und andere Spezifika, die
berÃ¼cksichtigt werden mÃ¼ssen. Gerade in den Ge-
schichtswissenschaften mit einem disparaten und stark
alltagssprachlichem Textbestand ist die Gefahr, dem
Google-Effekt zu erliegen, sehr groÃ. Die Tatsache, dass
man nÃ¤mlich mit Google immer irgend etwas findet,
hat dazu gefÃ¼hrt, dass die Notwendigkeit von Fachpor-
talen sowohl potentiellen Nutzern als auch potentiellen
Geldgebern sehr schwierig zu kommunizieren ist. Dies
kam auch in denDiskussionen amRander der Tagung im-
mer wieder zur Sprache. Die âEnt-Googelungâ der wis-
senschaftlichen Internet-Nutzung ist aber ein langwieri-
ger ProzeÃ und wird Geld kosten. Die Vermittlung von
Medienkompetenz wird heute an vielen UniversitÃ¤ten
an zentrale Dienste wie etwas die Rechenzentren dele-
giert. Das ist gerade fÃ¼r die kulturwissenschaftlichen
FÃ¤cher der falsche Weg, wie auch entsprechende Stu-
dien gezeigt haben Klatt, RÃ¼diger et al.: Nutzung elek-
tronischer wissenschaftlicher Information in der Hoch-
schulausbildung. Barrieren und Potenziale der innovati-
ven Mediennutzung im Lernalltag der Hochschulen. Im
Auftrag des Bundesministeriums fÃ¼r Bildung und For-
schung. Endbericht, Dortmund 2001 .̇

V

Die Tagung in Berlin war ein Spiegel der laufenden
Diskussionen um Einsatz und Bedeutung Neuer Medi-
en in den Geschichtswissenschaften. Der Fokus war da-
bei auf den deutschen Sprachraum ausgerichtet. Was fast
vollstÃ¤ndig gefehlt hat, war die MÃ¶glichkeit des in-
ternationalen Vergleichs. Wie sieht die Situation aus im
angelsÃ¤chsischen Raum, in Skandinavien, in den roma-
nischen LÃ¤ndern oder in Osteuropa? Die Geschichts-
wissenschaft war in den letzten Jahren einem starken In-
ternationalisierungsschub ausgesetzt. Methodische Dis-
kussionen kÃ¶nnen heute auch in Deutschland nicht
mehr ohne Blick nach Princeton, Cambridge oder Pa-
ris gefÃ¼hrt werden. Die Existenz einer internationalen
Scientific Community ist â wenn auch nicht Ã¼berall
gerne gesehen â auch in den Geschichtswissenschaf-
ten zur RealitÃ¤t geworden. Der internationale Aus-
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tausch wÃ¤re gerade zum Thema Neue Medien von
groÃer Wichtigkeit. An mehreren auslÃ¤ndischen Uni-
versitÃ¤ten wurden in den letzten Jahren Kompetenz-
zentren aufgebaut wie etwas das Center for History and
New Media an der George Mason University in Fairfax,
das Institute for Advanced Technology in the Humanities
an der University of Virginia oder das Centre for Huma-
nities Information Technologies in Bergen
newline
newline .̇ Die Tagung .hist03 wÃ¤re ein geeignetes

Forum gewesen, Ã¼ber den Tellerrand des deutschen
Sprachraumes hinauszublicken und von Erfahrungen in
anderen KulturrÃ¤umen zu profitieren.

Der Austausch zwischen den drei deutschsprachigen
LÃ¤ndern Deutschland, Ãsterreich und Schweiz scheint
immerhin zu funktionieren. Es bleibt zu hoffen, dass die
beiden ersten Tagungen in Basel 2001 und in Berlin 2003
spÃ¤testens im Jahre 2005 eine entsprechende Fortset-
zung finden werden â zum Beispiel in Wien.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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